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Netztuches angeschlagen werden soll. Es findet sich aber auch die Angabe 
der Einstellung in Prozenten. Leider ist auch hier wieder die Meinung 
nicht einheitlich. Es kann gesagt werden wieviel Prozent die Leinenlänge 
von der Länge des gestreckten Netztuches beträgt (bei 1/4 also 25 ~), 
oder wieviel Prozent die Netztuchlänge von der Leinenlänge beträgt (400 ~), 
oder um wieviel Prozent die Leine kürzer ist als die Netztuchlänge (75 ~) 
oder schließlich, wie ~roß die Zugabe bei der Netztuchlänge gegenüber der 
Leinenlänge ist ~300 ~). Auch hier versucht das im ersten Entwurf vor-
liegende Normblatt die verschiedenen Möglichkeiten aufzuzeigen, gegen-
einander abzugrenzen und möglichst auf eine einheitliche Bezeichnung zu 
konzentrieren. 
Die Netzherstellung sieht mit der Fischerei auf eine alte Tradition 
zurück. So ist es nicht verwunderlich, daß sich innerhalb der einzelnen 
Regionen ganz verschiedene Begriffe ~ntwickelt haben. Alle diese Ansieh-
ten haben meistens ein ehrwürdiges Alter aufzuweisen und sind sozusagen 
schon seit Generationen in Fleisch und Blut übergegangen. Man ist nur 
ungern bereit vertraute Begriffe aufzugeben. Mit Leidenschaft werden 
Ansichten verteidigt und man kann sieh vorstellen, daß oft t~erein­
stimmungen nur durch ein "Zusammenraufen" ' erreicht werden können. Die 
eingangs genannten Tagungen der nationalen wie internationalen Arbeits-
gruppen ließen daher, nicht immer zum Vergnügen der Tagungsleitungen, 
an Lebhaftigkeit nichts zu wünschen übrig. 
von Brandt 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
3. KÜSTENFISCHEREI 
Schäden an Fischbeständen in Nord- und Ostsee durch re-
flektionsseismische Messungen 
Gemäß einer zwischen dem Bundesernährungsministerium und dem Bundesver-
kehrsministerium getroffenen Vereinbarung führt das Institut für Küsten-
'und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei (BFA) eine 
Reihe von Untersuchungen durch über Schäden am Fischbestand von Nord-
und Ostsee, die durch reflektionsseismische S,eemessungen in den genann-
ten Gebieten entstehen. 
Bekanntlich erteilt das Deutsche Hydrographische Institut (DHI) laut 
Bundesgesetz zur vorläufigen Regelung der Rechte am Festlandsockel vom 
24.7.1964 bis zur endgültigen Regelung der Zuständigkeit die ErlaubnIs 
zu diesen Messungen, und zwar in Bezug auf Ordnung, Nutzung und Be-
nutzung der Gewässer und des Luftraumes über dem Festlandsockel, wäh-
rend das Oberbergamt Clausthal-Zellerfeld die Erlaubnis in bergtech-
nischer und bergwirtschaftlicher Hinsicht gibt. Das DHI kann seine Er-
laubnis von, bestimmten Bedingungen abhängig machen sowie diese mit 
Auflagen verbinden. Eine der Auflagen ist für die Fischerei von be-
sonderer Bedeutung. Sie besagt, daß eine Genehmigung rückgängig ge-
macht werden kann, wenn die Fischerei durch reflektionsseismische See-
Messungen beeinträchtigt wird. Eine derartige Beeinträchtigung liegt 
beispielsweise vor, wenn durch die erwähnten Messungen Fische vernich-
tet werden. Die Frage einer eventuellen Schädigung der Fischerei ist 
also vor Beginn der Messungen durch die BFA zu Idären. Erst dann erteilt 
das DHI die Erlaubnis. 
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In den letzten drei Monaten des Jahres 1965 hat das zuständige Institut für 
Küsten- und Binnenfischerei die ersten Untersuchungen dieser Art durchge-
führt und dabei eine ganze Reihe von Beobachtungen gemacht, die ihrer Wich-
tigkeit wegen hier aufgezählt werden sollen: 
1. Bei reflektionsseismischen Messungen können - wenn· im Sperrgebiet Fisc.h-
schwärme sich aufhalten - erhebliche Mengen von Fischen verletzt bzw. 
getötet werden. So wurden z.B. bei Untersuchungen, die vom 26.9. bis 
5.10.1965 auf einem relativ kleinen Areal in der Kleler Bucht~urchge­
führt wurden, nicht weniger als 297 t marktfähige Heringe . und 0,8 t 
marktfähige Dorsche im Wert von insgesamt etwa DM 200 000,- getötet oder 
verletzt auf der Oberfläche des Meeres treibend festgestellt. 
2. Außer den aufschwimmenden Fischen ·ist mit Sicherheit anzunehmen, daß 
weitere nach Zündung des Sprengkörpers auf den Boddn des Meeres ab-
sinken. In dem oben genannten Fall konnte der genaue Schaden nicht 
festgestellt werden, da der BFA keine Taucher zur Verfügung standen. 
3. Außerdem ist bei derartigen reflektionsseismischen Sprengungen mit 
·Spätschäden zu rechnen. Versuche, die die BFA zusammen mit der Bundes-
wehr durchführte, ergaben; daß 2-3 Wochen nach erfolgter Sprengung bis 
dahin Töllig gesund erscheinende Fische (Forellen) eingingen. Röntgeno-
logische Untersuchungen zeigten in allen Fällen erhebliche Wirbelver-
letzungen. 
4. Die durch Sprengungen verletzten oder getöteten Tiere. hatten außer den 
genannten Wirbelschäden und ebenfalls röntgenologisch feststellbaren 
Verlage~ungen der Gehörsteine (Otolithen) im Kopf gewöhnlich auch ge-
platzte oder durchlöcherte Schwimmblasen sowie zerrissene Nieren, Milze 
und blutige Leibeshöhlen. 
Das Institut hat über die Ergebnisse seiner Untersuchungen eine Anzahl 
Berichte verfaßt, die demnächst in den "Veröffentlichimgen des Instituts 
für Küsten- und Binnenfischerei", Nr. 37, erscheinen. Die Versuche wer-
den in diesem Jahr fortgesetzt. U.a. soll geklärt werden, welche Abhängig-
keit der Schadeinwirkungen derartiger Messungen von der Menge des verwen-
deten Sprengstoffes besteht und in welchem Umkreis vom Sprengzentrum Fische 
unter gegebenen Bedingungen verletzt und getötet werden. 
Meyer-Waarden 
Institut für . Küsten- und Binnenfischerei , 
Hamburg 
Auswirkungen von Unterwass.ersprengungen auf die Tierwelt 
In Bulletin Francais Pisculture, Numero 201, 30 June 1961, berichtet G.de la 
Fouchardiere über die Wirkung von Unterwassersprengungen. Anläßlich de~ Zer-
störung eines Holzwracks von 35 m Länge wurden Ladungen von 10 kg Plastik-
sprengstoff verwendet. Der Autor teilt u.a. folgende Untersuchungsergeb-
nisse mit: 
1) Von den am Boden lebenden Fischen, wie den Bleniiden, wurden keine Leich-
name an der Oberfläche wiedergefunden, während der Untergrund stellenweise 
buchstäblich davon bedeckt war. 
2) Fische, die keine Schwimmblase aufweisen, wie Makrelen, zeigen ein spe-
zifisches Gewicht, das höher ist als das des umgebenden Wassers. Nach der 
Sprengung findet _man sie normalerweise nur nuf dem Boden wieder . 
